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Hallo erst mal..
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Jeder weiss

Was inzwischen jeder weiss: Weiss ist keine
Farbe, genauso wenig wie Schwarz. Manche
Menschen reden hie und da von Dunkel-
schwarz, was uns so hellhörig machen sollte
wie «lachs» und «pflaume». Oder «eierscha-
le». Wir könnten hingehen, den Namen einer
beliebigen Sache wählen und diesen zur Far-
be deklarieren: Frosch, Dachs, Luchs. «Och,
mein neuer Mantel ist nicht hellbraun, nicht
beige, nein, er ist eher so scheisse». - Ha!

Marketingmenschen erfinden jeweils ganz
tolle neue Farben, zum Beispiel für Autos:
diamantblau, rosenholz oder rubellanbraun.
Ein erfolgreicher Werber muss - neben ex-
zessivem Kokainkonsum - mindestens zehn
Farben ins Leben gerufen haben, bevor er
diesen Preis da, Sie wissen schon, diesen
Werberpreis gewinnen kann (es gibt doch
jeweils dieseVeranstaltung, an der sichWer-
beprofis selbst feiern und loben, weil es ihre
Kunden nicht tun). Paradoxblau.

Bei Schwarz ist das anders. Schwarz ist eben
nicht anthrazit und dunkelgrau, sondern
schwarz. Punkt. Amen. Und: Schwarz macht
schlank. Weiss gekleidete Einbrecher blei-
ben oft stecken im Küchenfenster. Dunkel-
schwarz macht vollschlank, übrigens. Lind
wer jetzt einwenden mag, dass es die Farbe
Dunkelschwarz nicht gebe: Doch, soeben ist
sie erfunden worden. Von uns. Wir sind die
Besten. Hier steht es geschrieben. Schwarz
aufweiss. Amen.

Jürg Ritzmann

Farbenlehre I
Würde das Wort «Grün» die Farbe Blau
bedeuten, und «Rot» die Farbe Grün, da-
für aber «Blau» die Farbe Rot, so wäre das
Gras rot, der Himmel grün und das Abend-
rot blau. Würde man aber den Himmel
nicht Himmel nennen, sondern Abendrot,
und das Gras nicht Gras, sondern Hirn-

mel, und das Abendrot nicht Abendrot,
sondern Gras, so wäre der Himmel rot, das

Abendrot grün und das Gras blau.
Wenn «Grün» so viel wie «nichts» be-

deuten würde und «Rot» so viel wie «nichts»
und auch «Blau» so viel wie «nichts», so wä-
re der Himmel nichts, das Abendrot nichts
und das Gras nichts.

Und wenn man den Himmel nicht Hirn-
mel nennen würde, sondern Nichts, und
das Gras nicht Gras, sondern Nichts und
das Abendrot nicht Abendrot, sondern
Nichts, so wäre das Nichts nichts, das Nichts
nichts und das Nichts nichts.

Dietmar Füssel

Farbenlehre II
Die Schönfärber schwärzen
die Schwarzmaler an
mit ihrem ewigen Grau in Grau
bei den Wählern.



Ohne Worte

Die Schwarzmaler kriegen
die Schönfärber dran
mit ihrem angeblichen Himmelblau
voll mit Fehlern.

Die meisten Wähler aber sind

völlig farbenblind.

Dieter Höss

Farbenspiel

Im Mai hatte sie immer schon die Farbe

des Sommers.

Im Juni war sie karibikbraun.
Im Juli senegalschwarz.
Im August täglich Solarium.
Im September fettige Lederhaut.

Im Oktober Chemotherapie.
Im Dezember, an ihrer Beerdigung,

waren alle sehr blass.

Wolf Buchincer

Unsere Heidelbeeren

Warum nennt man sie, z. B. in
Deutschland, Blaubeeren?
Weil sie rot sind, wenn sie

noch grün sind.

Werner Moor

Opfer in Grün

Rallye Monte-Carlo. Gerade geht es in die
letzten Runden, die Spannung erreicht ih-
ren Höhepunkt. Der Peugeot 207 mit dem
Fahrer im grünen Trikot liegt eindeutig in
Führung. Knapp hinter ihm imVW Polo der
knallrot gekleidete Champion des Vorjahres
aus Italien. Plötzlich ein Aufschrei: Der Grü-
ne kommt von der Bahn ab, sein Peugeot
überschlägt sich, begräbt den Fahrer unter
sich, fängt an zu qualmen. Hilfs- und Sicher-

heitskräfte sind sofort zur Stelle, eine Feuer-
wehr steht einsatzbereit, das Rennen wird
abgebrochen. Wie sich alsbald herausstellt,
ist der Wagen schrottreif, und sein Fahrer ist
einer tödlichen Verletzung erlegen: Ein ge-
zielter Schuss hat ihn unterhalb des Helms
getroffen.

«Merde», flucht der Mafiaboss aus siehe-

rer Entfernung, der den WettkampfüberVi-
deo verfolgt hatte, «das ist der Falsche!» Ein
Racheakt: Der Fahrer im roten Trikot hätte
dran glauben sollen - wenn der Hecken-
schütze nicht auf den Fahrer in Grün, son-
dem auf den in Rot gezielt hätte. Dass eine
Verwechslung vorliegt, bleibt für Polizei,
Presse und Öffentlichkeit verborgen.

Nur der Boss bekommt es eines Tages
spitz. Er schäumt. Des Mörders Tage sind
gezählt. Dieser hatte es über Jahrzehnte ge-
heim gehalten, und es war immer gut ge-
gangen. Er litt - wenn auch schmerzlos, aber
dennoch sehr gefährlich - an einer seltenen
Krankheit, nämlich an Achromatopsie. Er

war farbenblind.

Hanskarl Hoerning
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